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22 :ohn Madirtrif x. 


eine gefährliche Nahbarjchaft. m Auguft 1891 hatte zwar wieder 
ein Miffionar, Whgtod, einen Befucd, im Ngombeland gemacht, 
war and in Bofi Titolo und einigen andern Orten freundlich 
aufgenommen worden umd hatte werjucht, den Leuten mit Hilfe 
eines Dolmetjchers von der Schöpfung und Erlöfung zu erzählen; 
aber zu weiterem Eindringen und feiter Niederlaffung war die Zeit 
noch nicht gefommen und ein Zeil der Ngombe jcheint gegen 
Vongandanga feindfefig und eine fornvährende Gefahr zu fein. 
Aran Cole jchreibt (Januar 1892): „Unfern Ngombe-Nahbarn find 
wir noch ein Dorn im Auge und fie ergeben fi) in Drohungen, 
dai fie uns türen wollen. Ein Häuptling in einer ein paar Meilen 
entfernten Ztadı hat geichworen, er wolle feine rechte Hand nicht 
wieder gebrauchen, ehe ev den weißen Mann getötet habe, und die 
Yeute in Bongwonga warten nur auf die nächite mondhelle Nacht, 
gefangen zu nehmen. Zie wollen dann ein hohes %ö 
geld Fordern. Wie leicht fünnten fie, menjchlich geredet, ihr böfes 
Vorhaben ausführen, denn wir find nur drei gegen taujend. Aber 
der ms bebüter, jchläft nicht und wir fürchten fein Ucbel.* BViel- 
leicht noch eine größere Gefahr für die Station find die arabijchen 
Sftavenbändter, die fi immer mehr nad) dem Welten des 
stongobedens ziehen und deren Vorhut nach neueften Nachrichten 
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Nachfolger Madittrits it Miffionar Bowell: aber 
Mifionar Wbpro war zu Ende des Jahre 1891 zum Bejud) in 
Bongimda und im Februar 1892, als er im Begriff war, feiner 
Welumdheit wegen nad) Europa zu gehen, wurde cr gebeten, vorher 
noch Furze Zeit Miff. Howell zu vertreten, damit diefer cine Er: 
betungsreiie an den Stanley Pool machen fonnte. Wir geben aus 
feinen Briefen nod) einige Nachrichten über Bonginda. Anfang 
Tezember 1891 fonnten wieder zwei junge Leute getauft werden. 
Yın 6. Dezember schreibt Wontod: „NHeute, Sonntag, nad) dent 
gewöhnlichen Morgengottesdienft, genofien die beiden Lieben, neu: 
getanften Fünglinge mit uns das heilige Abendmahl. Nachmittags 
ana ich mit Yruder Howell in die Stadt des alten Königs. Wir 
fanden Mara Ibenge unter feinen Yenten figen umd hatten ein 
anziehendes Beipräch mit ihm. Er jchien jehr berrübt über Viadit- 
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216 Pr. Hermann Gunbert. 


ohne manche harte Kämpfe zwiichen Glauben und Willen drang der 
veichbegabte Nüngling zur Glaubensgewihheit hindurch und lernte 
Ielum als den ewigen Gottesiohn, als feinen Herin und Heiland 
rialfen. In diefem inneren Ringen ftand ein gläubiger Vater, da- 
mals Vibeliefretär in Stuttgart, hinter ihm, der es nicht am Gebet 
für feinen itudierenden Sohn fehlen ließ und ihm einmal auf das 
Bekenntnis feiner inneren Nöten ichrieb: „O Sohn, wie viele Um 
wege! Zuche Jelum und jein Licht! Alles andre Hilft dir nicht.” 
Und der Sohn Durfte es im Herzen erfahren, was der Verjtand 
nicht hatte begreifen fünnen: daß das Vibelwort Gotteswort ült. 
Tas Nrenz Ehrüti, das den Weiien dieier Welt eine Thorheit it, 
wurde ibm von da ab das Panier, unter das er jich itellte umd 
woran er fich in fröhlicher Glaubenszuverjicht hielt. 

In der Kraft deiien verzichtete er and) auf alle Ausfichten im 
Tienit der beimatlichen Kirche und z30g im Jahr 1835 mit dem 
engliichen Areimifiionar Groves, dem Schwager von Georg Müller 
in Brütol), binaus nad) Indien, wo er 1836 in Madras landete. 
Hier arbeiter er in Verbindung mit Ahenius unter dem Tamilvolt 
in Tinmeweli und Tichittun, bis er nach defjen Tod von den Basler 
Brüdern in Mangalur, beionders auf Veranlaffung jeines Univer 
fitätstreundes Mögling, eingeladen wurde, fid) der Basler Mifiton 
an der Meitfitite anzuichlieken  @uyz nnrher IRBR hatte er sich 
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fons Magazin hat er viele Jahre hindurch das vielgelefene 

intionsblatt“, Towie die „Monatsblätter für öffentliche 
situnden“ herausgegeben und die Kinderwelt mit einem Rinder: 
asblatt beichenft. Lepteres hat er unjeres Wiens no) bis in 
fein bobes Alter hinein geichrieben. Und wie er durd) feine fchrift- 
itelleriichen Arbeiten der Milton eifrig gedient hat, io hat er, wie 
icon gejagt, auch durch feine mündlichen Vorträge das Millions: 
ehe in der Heimat zu fürdern verjtanden. An unzähligen Feiten 
it er aufgetreten und bat Zeugnis von und fir die Meichsiache 
Ieiu Christi abgelegt. 

Sein Familienleben war eim recht geiegnetes und er durfte | 
amt feiner edlen Gattin viel Freude an Kindern und Kindeafindern 
erleben. Drei feiner Kinder haben zu jeiner großen Freude der 
Miftton in Indien gedient. Für fie alle doch nicht für fie allein -— 
bat er fleihin gebetet und mr den Wunich nebent, dah lie alle der: 
einst selig werden möchten, „gleichviel auf weichem Wege.“ — Ein 
vecht schmerzlicher Vertuft war für ihn der Heimgang feiner treuen | 

















Lebensgefährtin im Jahr 1885, zumal Alter und Nranfbeit ihn jegt | 
zu deücden anfingen. Er, der ohne ftetige Thätigfeit fait nicht jein ' 


fonnte, murte in den legten Jahren nad) md nach eine der ihm ; 
tiebgewordenen Arbeiten nad der andern abgeben und im andere, | 
wenn and vertraute Hände niederlegen. Leiters hatte er geäußert: 








zu Neuejtes und Vermifhtes. 


befindlichen ebenaligen Miitionszöglingen zum Andenten an den 
jet. Natsberin A. Chrift, weiland Prälident der Basler Mifiions- 
geiellichaft, den eriten Fonds zum Bau dieier Kapelle abgab, trägt 
fie Dieien Namen. Neben der Kapelle ift auf unierm Bilde das mit 
Xeranda veriehene Miftionsgebäude leicht fenntlich. Rechts von der 
Napelle wirden durch den jegigen Leiter der Station, Mitjionar Gub- 
mann, im Laie der Jahre außer dem auf dem Bilde zu ichenden 
Anban noch weitere Gebänlichfeiten hinzugefügt zur Aufnahme einer 
Nnabenamitalt und zu Wohnungen teils für die eingeborene Mitjionss 
familie Tiebbin, teils fir das übrige Arbeits: oder Lehrerperional. 
Tie Station mit vier Filialen und einer Anßenitation zählte im 
vorigen Jabr 274 Chriften und ijt unter den Basler Mi jtatü 
in China eine der hoffnungsvolliten. DS. 
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Miffions- Keikung. 


DNeuefles und Vermifchtes. 
Eine Jubelfeier. Am 15. März d. 3. wurde in Onaden- 


22 Neueites und Lermijchtes. 





bezw. mit Dad) 48° Höhe, von einem 70‘ hohen Turm über- 
ragt. Tas Immere gleicht im großen md ganzen den bekannten Bet: 
fälen der deutichen Brüdergemeinorte. Die jchöne Trgel ijt ein Feft- 
geichene der Nigdorfer Gemeine. Die Kirche bietet Sippläge für 
beauem 1400 Perjonen und macht bei aller Einfachheit einen wirdigen 
und edlen Eindrud -- den einer rechten Jubel: und Tankesfirche. 
Dev äußern Vorbereitung für die Jubelfeier ging eine immer 
bewußtere innere Zurüftung der Gemeine zur Seite, die jih dadurd) 
dem Deren aufs neue darjtellen wollte. A bejonderen Gottesdienften 
wirden die Semeindeglieder auf die Bedeutung des Feites hingemwielen 
und zur Buße, zum Dank und neuer Hingabe an den Herrn aufge 
fordert. Yon allen Seiten ftrönten in den legten Tagen vor der 
Acier die Feitbefucher herbei. Außer den zu Gnadenthal gehörenden 
auswärtigen Gemeindegliedern ftellten ji auch verjchiedene Mifiionare 
von andern Stationen ein und als Vertreter der heimatlichen Mifiions- 
behörde md der heimischen Gemeinen war Vifchef Buchner anmwefend, 
der gerade zur NWifitation der Brüdermijiion in Südafrika weilte, 
Und mm die Feier jelbit, wie jie das Brüdermiliionsblatt Nr.d fchildert: 
„An Borabend des 15. März rief die Glode die Feitgemeine 
unter den mächtigen Eichen der Station vor dem nenen Gotteshaufe 
zu einem Abendiegen zufammen. Noch einmal brachten wir unfern 
Tanf, unfere Bitte um Vergebung und um neue Seguungen vor den 
Se Tann gingen wir jtill auseinander, mr von fern her aus 
dem Torf tönten noch einzelne Choräle durch das nächtliche Thal. — 
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318 ‚Jojeph Hardy Nifima. 


Somwernen die Erlaubnis zur Gründung der Schule.*) Won ihm 
faufte Nina and den Bauplag, der in einer ftillen, gejunden 
Begend, in der Nähe des alten Mikado-Palajtes gelegen war. 
Nima veifte mm nad) Tokio, um die Erlaubnis der Regierung 
zur Griimdung der Schule zu erhalten, was ihm aud mit Hilfe 
feiner einitigen Neifegenofjen, bejonders Tanafas, der jeßt Unter 
richtsminifter war, bald gelang. Am 29. November 1875 wurde 
die Sale in Nifimas Haus mit adıt Schülern eröffnet. Der 
Name der Antalt war Tojhiiha, was foviel Heißt als „ver 
eines Qirfen“ 





Tie Keine Schule hatte gleid) anfangs mit viel Schwierig. 
teiten zu kämpfen, wozu auch die politifchen Unruhen beitrugen. 
Tie jonmäqlichen Gortesdienfte, die Nifima und fein Mitarbeiter 
Tavis in Wifimas Baus hielten, erregen die Feindidaft der 
bupddhiftiichen Priefter, die fid) bei der Obrigkeit beffagten. Nach 
alleriei QWerbandlungen ordnete Tanafa an, dal; -- um die Ges 
mitten zu beruhigen  - Die Vibelerflärung aus dem Stundenplan 
geitrichen werde. Er erlaubte aber, da man unter dem Namen 
„Zittenlebre” chriftliche Unterweifung gebe. 
teben feiner Arbeit in der Schule predigte Nifima fleißig. 
Im Sommer IN75 fonnte er einen begabten und einflußreichen 











Er Der Klud) des Spiuns. 


Ztlave der Bewohnheit, der Opium haben mußte. Bald zeigten 
ic dern and die üblen Folgen davon. Er erlaubte jich allerlei 
Unehrlichteiten, fing an zu lügen und ergab fid) dem Xajter und 
dem Zpiel. Infolge defjen verlor er feinen Poften und num gings 
jebr schnell dem völligen Auin entgegen. Cr hatte bis jegt ein 
recht nes Deim gehabt. Die Vorratsfammer war voll Reis, 
das Empiangszinmmer mit Ruriofitäten und Blumen aufs befte 
geichmüctt. Alle Zimmer waren gut ausgeftattet und Wo man 
binbliefte, fab man Wohlitand und Ordnung. ud) hatte er eine 
wadere, brave rau, einen Sohn und zwei Töchter. Die Mutter 
ing mir den Mindern oft ins nahe Miffionshaus und alle hörten 
gerne Die Seichichte von dem, der, obwohl er reich war, arm 
wirde um njernvillen, damit wir durd) feine Armut veich würden. 

Ter Optumfklave verließ die Seinen, um irgend eine Stellung 
zu jucben, die cs ihm ermöglichen follte, dem ummwiderftehlichen 
Dang nad Tptum zu fröhnen. Die Seinigen wußten nicht, wo er 
bingegangen war. Mutter und Töchter jagen von morgens früh 
bis abends jpät am ihren Stidereien, um das färgliche Brot zu 
verdienen. An die Stätte des Wohlftandes umd Neberflufjes war 
bittere Armut eingefehrt. 
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Der lud des Tpiume, 


mexifaniichen Dollars in die Hand giebt und wie er jie mit 
ziernder Hand in die Tajche jhieht. Dann geht jic hinaus, um 
Iber anzurichten umd zu jervieren, und findet jchließli, Da fie 
mm auch verkauft ift, wie ein Haustier, dag man nicht fragt. 
Ir Mann hatte fie verhandelt, um Dpium faufen zu können. 
Sie mufte ihrem neuen Herrn folgen. Wer ermißt den Schmerz 
Ddiefes armen Weibes? 

55 it das feine erfundene oder gefärbte Geichichte. Der 
Eibreiber, Mifiionar I. S. Adams, kannte die Familie gut. Ja, 
05 it Das eine samiliengefchichte, die fi) in China leider nur zu 
oft wiederholt. It eg aber nidjt befremdlich, dak diejelben Eng- 
Länder, die den Ruhm beanjpruchen, den Sflavenhandel in Afrika 
zuerit befämpft und aufgehoben zu haben, durc) ihren Opiumhandel 
jo viele Iaujende in China, Barıma und Indien ruinieren? Ein 
Staatseinfommen von einem Xafter bezogen, verrät feine Staats- 
weisbeit, wohl aber Gewifjenlofigkeit. „Nichts wird mich bewegen, 
ein Ztaatseinfommen zu fchaffen vom Yajter und Unglüd meiner 
Untertanen,“ jagte der Kaifer Tao-Nuang, der Heide, als ihn 
die chriftlichen Engländer zwangen, einen Vertrag einzugehen, der 
China dem enaliihen Dvium zuaänalich machen jollte. „Dat cs 











Ex) Wrläuterung zu dem Bild. 


Blur der Wonihen fortlebt und fertwirkt, wenn jie auch vielfach von 
abendtändiichen Einflüflen beledt it. 

Tiefe Nırhe lagert auf der im Ölanze der Mittagsfonne vor 
uns liegenden Yandichaft; mur im den Sironen der Palmen läht ih 
das Naicheln Der dur) den Scewind bewegten Palmenmwedel ver- 
nebmen. Die Menjchen- und Tierwelt um den Tempel her fcheint 
ausgeiterbei fein, faum dab ein einzelner, an jeiner heiligen 
Schmmm tenntlicher Namburi mit leifem Tritt über den Vorplag des 
Heiligtims buicht. Niemand jtört ung, diefen Tempel Schimas we- 
nigitens von dem Vorplag ans zu betrachten und durch das offene 
Portal einen Bit in den heiligen Tempelhof zu werfen. Freilich 
ein malabariiches Heiligtum zu betreten ift feinen Nichtbrahminen 
geitattet, und ichon der bloße Gedanke, daß wie im Delhan ein 
„Wilotikaren® Europäer) fogar jein Nachtauartier in einem Tempel 
aufichlagen fonnte, muß dem Malabaren als ein halbes Sacrilegium 
ericheinen 

Ter Tempel bejteht aus einem quadratiichen, von Hallen um- 
ichlofienen md gepflafterten Hofraum, in defien Mitte jich das einem 
hinefichen Pavillon ähnliche, meiit Heine Allerheiligite erhebt. Seine 
im Aeuer vergoldete Zinne ragt auf unierem Bilde über das Hallen- 
dach hervor Im Jnneren aber ruht auf einer Art von Thron - 
das Angeiicht der feinen, jtets offenjtehenden Thür im Often zuge: 
wendet md darınm unjern Bliden durd) das Portal einigermaßen 
fichtbar der Höre. Dieier iit von vielen feinen Yamben um» 



























tut Kopp: 


ihre Heldenbabnen (B.19, 6); auf der Erde entfaltete fi em 
Wachsnm md Yeben voller Pracht und Gottesherrlichkeit; ein 
jündlofes, edles Herricherpaar war hineingefegt in den Mittelpunkt 
diefer Schöpfung mit dem Auftrag, die Erde zu erfüllen und ich 
unterihan zu machen; alles atmete Frieden und Ruhe und fein 
jtörender Jun verunzierte das lieblidhe Bild diefes Gotteswerkes. 








bobem Zelbirbewiitiein und unbeugjamem Nationalitolz erfült, jtehen politiich 
ater qwei Arten, von denen jeber unabhängig jeinen Stammesteil tegiert, 
die aber seit 1871 der Cherhoheit der emaliihen Koloniafregierung unteritellt 
ind. Ten marionalen und religiöjen Püttelpunft des roboitammes bilder ein 
Berg, der sth boliert und jteil aus der (bene erhebt und dejjen Zugänge äuferft 
iebwierig am Darm auch) leicht zu verteibigen find. Auf biefer National: 
feite haben die stroboer zwei Vergitädte angelegt, deren Käufer regelios in Die 
Ariven bineingeban inm un die wie Wplerhorite am denjelben zu hängen feheinen. 
Der Fera bier aber auch) zugleid das Natiomalheiligtum, wo die Haupt: 
reriiche Nadohro und Nadu ibre Zire haben und an denen die Kroboer mit 
zäber Yiebe_ hatgenn ie Vergeshöbe iit deshalb auch der Tre, mo ji die 
beipniiche Fenölterung DIS jept aujährlich zujammenfand und ihre Keiiich: und 
Foitsfeite fette. Wberhaupt hat die Macht der Kiniternis unter dieiem Rolf 
wegen seines zeben Artthaltene an ven heipniichen (Areueln und Neberlieferungen 
ter eine wahre Deimftärte gefunden. Wilde Nationalfeite, unittliche Tänze, 
d Totenfeiern, Meuchelmord, Wielmeiberei und ein niederer 
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Gemeinderenfus: Chin, 
Tabelle II. 
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